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«7 M
Met die „Hyorner presse" mit dem „Jllustrirten 
Mnntagsblatt" für den Monat Dezember. Bestel- 
Mgen nehinen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, 
^  Landbriefträger, sowie

die Expedition,
^  Thorn, Katharinenstraße 204.

^ Aum „Niedergang des Idealismus".
» Zu  den schweren und grundlosen Anklagen, welche die Oppo- 
>>vu gegen das „herrschende Regiment" zu richten pflegt, gehört 
e Behauptung, daß die ideale Gesinnung systematisch unterdrückt 

namentlich im  Beamtenstande ein grundsatzloscS Streber- 
MM gefördert werde. Es w ird der schein zu erwecken gesucht, 
^  f l i  Regierungsfreundlichkeit gleichbedeutend m it Jdrallvsigkeit, 

niedriger und knechtischer Gesinnung. Unsere Opposition hat 
ese« System zu einem hohen Grade der V irtuosität ausgebildet, 

sie richtet dadurch größeren Schade» an, als die durch Gc» 
»hnheit schon abgestumpfte.öffentliche Meinung gemeinhin an- 

M n it. Das moralische Ansehen nicht nur des BcamtenthumS, 
°"dern auch der regierungsfreundlichen Parteien w ird durch 
»e oppositionelle Legende geschädigt. Neuerdings zieht man
°bej auch die sittliche Autoritä t unsere- Richterstandes in M it -  
"b'nschaft.

I n  letzterer Beziehung machen w ir auf die „N a tio n " auf» 
Mksam, in welcher der ReichStagsabgeordnete Munckel auf und 

j Äschen den Zeilen zu beweisen sucht, daß unser Richtcrstand seit 
1 bin, Virrteljahrhundert von seiner einstigen idealen Höhe herab- 
^'unken sei. E r sagt ironisch: „N icht verschwommenen idealen 
! i chen", sondern praktischen Erfolgen ist das heranwachsende,
' i» zum Theil auch da- herangewachsene Geschlecht zu«

Anglich. M j f  anderen Worten, eS ist der Erfolg der gegen»
! M tig  angebetet w ird. Es mag so sein. Um so schlimmer fü r 
i 'pnigen, auf welche der Satz paßt. Denn der E rfo lg  ist
l . °chselvoll, und das Leben haltlos, welches sich ohne ideale Grund- 
I »»  ̂ allein gewidmet hat. Wenn es aber so ist, so w ird cS 

^  auf unsere Richterkreise nicht ohne E influß geblieben sein."
! . NS Munckel damit sagen w ill, deutele er scharf genug an, 

M v i  er vorher von einem „Geschlecht von Richtern" sprach, 
MHks sich ju slinen „Ueberzeugungen von dem Richterstandrb°„»i» wesentlich unterscheide." W eil die heutigen Richter
1»?̂  überwiegend zur politischen Opposition gehören,

I ihnen Herr Munckel ohne weiteres alle idealen Grund» 
 ̂ ab,

s»l» wiederholen, daß diese Legende, ununterbrochen wieder- 
und weitergetragen, in ihrer W irkung außerordentlich gcmein- 

,Mdfjch ist. S ie  untergräbt das moralische Ansehen unsere» 
j k'rrungssystemS, unseres Beamtcnthumö und aller regierungS- 
^Undljchkn Parteien. S ie  macht den Bolksgeist irre in seinem 
i^Uben und Vertrauen; sie raubt ihm seine guten Ideale und 

an ihre Stelle wieder oppositionelle Götzenbilder zu stellen, 
kann nicht scharf genug entgegengetreten werden, 

ded. ^  ist nicht wahr, daß Regierungsfreundlichkeit gleich
es ist m it Jdeallosigkeit. Und noch weniger ist es wahr, 
!>bu ^^ude in dem letzten Virrteljahrhundert w ir Deutschen ge- 
slijtz waren, iveale Grundsätze und ideale Wüns che bei Untcr- 
^ " " 8  der großen nationalen Politik, welche von der Krone auf

den Schild erhoben wurde, zum Opfer zu bringen. D ie  offen- 
! kundigsten Thatsachen bezeugen das gerade Gegentheil, und eben 

sie haben bewirkt, daß nicht nur im Richterstande, sondern in der 
l ganzen Bevölkerung die Opposition an Boden verlor und immer 

weitere Kreise sich immer entschiedener den Trägern der nationalen 
Po litik  zuwandten. Was früher zahllose Deutsche in idealistischer 
Ungeduld bewog, sich den Gegnern der Regierung zuzugesellen, 
ist durch die gegenwärtig herrschende Politik gegenstandslos ge
worden: die idealen Wünsche wurden befriedigt. Kein vernünftiger 
Mensch kann mehr m it der Regierung grollen, weil die deutsche 
Einhcitspolitik vernachlässigt, keine Verfassung bewilligt, die soziale 
Frage nicht in A ng riff genommen wäre. Niemand kann die Re- 
gierung mehr wegen ihrer M ilitä rp o lit ik  absolutistischer Bestrebun
gen oder der Soldatenspielerei verdächtigen. Alle idealen Wünsche, 
welche die liberale Partei früherer Jahre in die Opposition trieb, 
sind durch die Staatsmänner der Gegenwart in so umfassender 
Weise erfü llt worden, daß zwischen regierungsfreundlichen und 
idealen Grundsätzen selbst im  Sinne der alten liberalen Traditionen 
umsoweniger noch ein Gegensatz besteht, als man auch auf den 
anderen Gebieten des öffentlichen Wohls, des wissenschaftlichen und 
künstlerischen Fortschritts der Regierung gewiß keine Unterdrückung 
des idealen StredcnS vorwerfen kann. S ie  leistet demselben im  
Gegentheil nachdrücklichen Vorschub. W ir  erinnern in dieser H in 
sicht nur an die KunstjubiläuniSauSstellung und an die E rö ff
nungsrede unsere» Kronprinzen, in welcher der hohe Redner rS 
nicht nur als ein Streben seiner Vorfahren bezeichnete, „die ehe
dem nur die Einzelnen erfreuenden Werke der Kunst zu einem 
Besitze des Volkes zu mache», und dadurch den idealen
Schätzen Wirkung inS Große zu geben", sondern auch die Künstler 
ermähnte, „die Völker und die Menschen zu einigen im  Dienste 
des Idealen."

AngesichiS derartiger Verkörperungen des Idealism us 
innerhalb der Regierungspolitik, gehört ein Uebermaß von 
Parteiverbitterung und Ungerechtigkeit dazu, die steigende Re- 
gierungsfreundlichkeit auf ein Hinschwinden idealer Grundsätze 
zurückzuführen._______________________________________________

politische Jugesschau.
Sc. Majestät der K a i s e r  hat gestern Nachmittag das 

Präsidium  des Reichstages empfangen und dabei, wie offiziös 
gemeldet w ird , Veranlassung genommen, persönlich die Gründe 
fü r  die neue M ilitä rvorlage  in längerer Rede zu entwickeln und 
die Annahme derselben dem Reichstage anS Herz zu legen. Die 
Beziehungen des Reichs zu den Nachbarstaaten seien durchaus 
befriedigend und freundlich; gleichwohl aber sei eS die Pflicht 
Deutschlands in seiner militärischen Rüstung hinter den anderen 
Großstaaten die eS zum Theil schon überflügelten, nicht zurückzu
bleiben. Und deshalb erweise sich die Organisation unserer 
Armee in  der Form  d«S neuen Entwurf« als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Von anderer Seite w ird noch mitgetheilt, daß 
Se. Majestät daraus verwiesen habe, wie in anderen Ländern 
ähnliche Vorlagen ohne Schwierigkeit durchgingen. Auch stellte 
der Kaiser noch besondere Einzelmittheiluugen über die Armeevcr- 
hältnisse anderer Länder durch den Kriegsminister in Aussicht. 
Bezüglich der außwärtige», S ituation  drückte der Kaiser wie be- 
richtet w ird , nicht nur den Wunsch, sondern auch die Hoffnung auf 
Erhaltung des Frieden« aus.

D ie  d e u t s c h e  T h r o n r e d e  hat, wie bereits mitgetheilt, 
eine getheilte Aufnahme gefunden. D ie panslavislische Presse hat 
sie in ähnlicher Weise kommcntirt wie die „Republique francaise".

> S c h u l m e i s t e r s  M a r i e .
Erzählung von I .  J s enbeck .

(Unbefugter Nachdruck verboten )
(Fortsetzung.)

dlrzt bestätigte dann auch Edwins Ansicht; er rieth, den 
kjs." vorläufig in seinem Glauben, daß seine Arbeit von großem 
>, "Mchaftlichem Werth sei, nicht zu stören. Vorthcilhaft würde 

n» sein, wenn er wenigstens zeitweise von seinen Büchern ab- 
"kt werde, sich auch au eine andere Beschäftigung gewöhne, 
in *>as erreichte Edwin. E r machte eS dem Schulmeister 
^ö ingung, daß der Vorgarten wieder in S tand gesetzt werde, 

^ « r  ih "  ferner in seinem Hause sehen wolle. D er alte 
!>>rs> i"h  den jungen Mann zuerst verwundert an und schüttelte 
lq liknd den grauen Kopf. A ls aber der Frühling inS Land kam, 

"vchte er sich zum Erstaunen der ganzen Nachbarschaft doch 
tz,,,.' das Unkraut au-zujäten, die Beete umzugraben und m it 

A  ZU besetzen.
iht, Glorie gab ihrem Dank nicht durch Worte Ausdruck, aber 
sk,„^. Wenden Augen sprachen beredt genug zu Edwin, der m it 

Theilnahme sah, daß neuer Leben-muth und Hoffnung 
^ td ,^  jungen Mädchen« Herz einzog und die zarten Wangen 
>»»«/ färbte. Daß er M ariens volles Vertrauen besaß,
itza, es hätte dazu gar nicht der Beweise bedurft, die sie
^>te « ' ihrem früheren einsamen, sorgenvollen Leben er-
»icht ^ h m  m it einer rührenden Offenheit, sie verschwieg auch 
^<htn, ^  Vater ihr nicht nur Geld, sondern sogar die kleinen 
^ie , die Erinnerungen an die M u tte r, genommen habe.
»br M "P fte  daran keine Klag«, kein Urtheil über ihren Vater, 
^'S'n 's , *te, daß er, Edwin, sich nie zur Hergäbe von Geld br- 
'-idika Ueber die Noth, die oft genug im  Hause herrschte, 

L S c h a m  oder aus Furcht, daß Edwin Anstoß 
!!̂ >Neu dem Freunde nur jede Gelegenheit
M u auSzusprechrn, was er so lebhaft wünscht«, das Aner-

On«r materiellen Unterstützung.

Edwin König merkte aber auch ohnehin, wie schwer M arie  
zu kämpfen und zu sorgen hatte, wenn sie ihrem Vater die bis
herige Pflege und gute Kost ferner zukommen lassen wollte. M i t  
der geringen Pension war das nicht zu erreichen; daß weibliche 
Handarbeiten kaum da« S a lz zum B ro t schafften, hatte er oft 
genug gehört. E r suchte auf andere Weise ausreichend zu helfen. 
Seinen Bemühungen gelang es, daß des Schulmeisters Pension 
erhöht wurde. Die frohe Botschaft brachte er M arien  selbst und 
vergaß bei ihrem ungekünstelten, einfachen Dank alle die Unan
nehmlichkeiten, die ihm die Gänge zu seinen Fürsprechern gebracht 
hatten. Der alte M ü lle r nahm die Nachricht von der vermehrten 
Einnahme ohne ein Zeichen von tieferem Interesse hin, ihm schien 
eine solche Anerkennung seiner Verdienste ganz selbstverständlich.

D ie Gefühle der beiden jungen Leute, die der eine vor dem 
andern zu verbergen suchte, waren eigenartig genug. M arie  liebte 
Edwin m it der ganzen Innigkeit ihres Herzen«, dem jeder selbst
süchtige Gedanke fremd war. Ob er ihr jemals mehr werden 
könne als ein Bruder und Freund, darüber wollte sie nicht nach
denken; sie wollte sich ihr Leben überhaupt nicht anders vorstellen, 
als m it .der Sorge um ihren Vater ausgefüllt. Und doch zog 
oft ein Gefühl durch ihre B rust, dem sie keinen Namen zu geben 
wußte; sie kam sich so einsam, so verlassen vor, wenn Edwin nicht 
in der Nähe war, und zitterte wieder, wenn sie nur seine Stim m e 
hörte. B e i allen Entbehrungen hatie sich den Neid nie kennen 
gelernt, aber jetzt beneidete sie die jungen Mädchen, die Edwin 
in anderen Häusern seiner Bekanntschaft sah, die heiter und lebens
lustig m it ihm scherzen und lachen konnten.

A uf Edwin machte aber gerade der Ernst in M ariens ganzem 
Wesen den tiefsten Eindruck; je mehr er ihren Charakter kennen 
lernte, desto unwiderstehlicher fühlte er sich von demselben ange
zogen. A ls  er M arien zum ersten M a l gesehen, da hatte er sich 
gestehen müssen, daß ihm noch kein Mädchen m it einem edleren 
Wuchs, einem zarteren O val des Gesicht« und scelenvollcren Augen 
begegnet sei. Jetzt glaubte er, sich einer Profanirung schuldig zu 
machen, wenn er überhaupt »och daran denke, daß M ariens Besitz

Einen anderen Standpunkt nimmt der russisch-offiziöse „N o rd " 
ein, der sich, wie folgt, äußert: „ In m itte n  der tausend phan
tastischen Gerüchte, welche die Reden de« Lord S a lisburh  und 
des Grafen Kalnoky hervorgerufen haben, läßt sich soeben ein 
feierliche« W ort vernehmen, vor welchem jene Reden sehr kleinlich 
und die schlechtverhüllte» Drohungen, die darin gegen Rußland 
erhoben wurden, lächerlich erscheinen. Es ist das W ort des 
Kaisers von Deutschland. D ie Thronrede, welche bei der E rö ff
nung des Reichstags verlesen wurde, betont „den Mangel eigener 
Interessen an schwebenden Fragen" und hebt die enge Freund
schaft, welche den Kaiser m it den beiden benachbarten Kaiserhöfen 
verbindet, hervor. D ie bulgarische Frage ist kein deutsches I n 
teresse und die Beziehungen Deutschlands sind ebenso herzlich zu 
Rußland w ir zu Oesterreich-Ungarn. Welches sind die beiden 
wichtigen Erklärungen, welche die deutsche Regierung den M i t 
gliedern des Reichstags gab. Was w ird nun aus jener berüch
tigten Koalition zwischen Oesterreich, Deutschland, England und 
Ita lie n , von denen seit den rednerischen Kundgebungen de« M a r 
quis SaliSdury und des Grafen Kalnoky gesprochen w ir d ? S ie  
geht in Rauch auf. Der österreichisch-ungarische M in ister hatte 
allerdings in seinen ersten Erklärungen zu verstehen gegeben, daß 
Oesterreich auf die Unterstützung Deutschland« rechnen dürfe, wenn 
es Rußland den Krieg erkläre, aber darauf hat er diese Wahrheit 
durch M ittheilungen verdunkelt, die er den Delegationen über die 
angebliche Entwickelung machte, welche das österrrichisch-deutsche 
Bündniß genommen haben sollte, seitdem er die auswärtige Po- 
lit ik  der Monarchie leitet. Wenn man die Erklärungen hörte, 
m it denen er die Kritiken des Grafen Andrassy zurückwies, hätte 
man glauben können, daß das österreichisch-deutsche Bündniß 
berufen sei, seine Anwendung bei einem eventuellen Konflikt über 
die bulgarische Frage zu finden. Das wäre ein großer Ir r th u m  
gewesen. D ie  deutsche Thronrede beweist da» klar. Deutschland 
w ird nur fü r deutsche Interessen Krieg führen, die bulgarische 
Frage enthält ein solches aber nicht. D ie, welche Rußland ver
hindern möchten, seine Interessen in Bulgarien wahrzunehmen 
und hier seine gerechten Forderungen durchzusetzen, müssen auf 
die Hoffnung verzichten, Deutschland zum Verbündeten zu haben. 
DaS ist dem deutschen Parlament erklärt worden, und der W ink 
w ird zweifellos in London und Wien, ebenso wie in Sofia  seine 
Wirkung thun."

D ie „ K o n s e r v a t i v e  K o r r e s p o n d e n z "  schreibt 
m it Bezug auf die bevorstehende S t i c h w a h l  i n M a n n 
h e i m :  „D ie  Ersatzwahl in Mannheim hat einen zweiten
Gang zwischen dem Nationalliberalen Diffenö und dem Sozialde
mokratin Dreesbach nothwendig gemacht, bei dem der erstere aller
dings um einige hundert S tim m en im Vorsprunge sein w ird,

! immerhin des Sieges aber nur dann sicher sein kann, wenn er 
j bei den übrigen in Betracht kommenden Parteien Unterstützung 

findet, von denen das Centrum etwa 4000, die Konservativen 
 ̂ etwa 1100 Stimmen fü r ihre Kandidaten, F rhrn . von B u o l- 

Bcrrnberg und Herrn v. Stockhornrr, aufgebracht haben. D er 
nationalliberale Kandidat steht uns, wie schon mehrfach betont 
worden ist, «n sich sehr fern, da er zur äußersten Linken seiner 
Partei gehört, d. h. ein m it den „Deutsch-Freisinnigen" sympha- 
thisirender Manchestermann ist, von dem fü r dir Sozialpolitik 

l des Reiches somit nichts erwartet werden darf. Gleichwohl 
glauben w ir, daß die Mannheimer Konservativen gut thun würden,

 ̂ ihm zum Siege zu verhelfen, falls er die M ilitä rvorlagc der 
Reichsregierung entschieden zu unterstützen verspricht. Die« ist 

 ̂ fü r den Augenblick die erste und wichtigste Aufgabe eine« Ver-

ihrer äußeren Vorzüge wegen begehrenSwerth sei. E r fühlte sein 
ganze« S ein von der Liebe zu dem jungen Mädchen durchdrungen, 
er fühlte, wie ihn diese Liebe edler und besser machte, aber die 
Furcht, den Frieden der Geliebten zu stören, verschloß ihm den 
M und. Keine Erklärung, keine Frage, ob er wicdergeliebt werde, 
sollte über seine Lippen treten, ehe er nicht eine Stellung, ein 
Einkommen habe, wie eS ihm M ariens würdig schien. DaS war 
sein Vorsatz, dem er treu bleiben wollte und wenn er auch, wie 
Jakob um die Rahel, um die Angebetete dienen und harren müsse, 
ohne daß diese davon ahne.

Aber schneller, als er hoffen konnte, kam ihm dieser ersehnte 
Tag, der die feste Anstellung als Gymnasiallehrer und die Anwart
schaft auf eine Einnahme brachte, m it der sich ein Hausstand 
gründen ließ. Edwin wartete nicht die Abendstunden ab, in denen 
er sonst den Schulmeister besuchte, schon zur M ittagszeit trat er 
in das kleine Hau« ein. Sein Gesicht war von freudiger A u f
regung geröthet, seine Bewegungen hastiger, der vornehmen Ruhe, 
die ihnen gewöhnlich eigen, entbehrend. M i t  den Räumlichkeiten 
de« Hauses schon vertraut, ging er direkt in die Küche, wo er 
M arie  wußte. Erstaunt sah diese von ihrer Arbeit zu ihm auf 
und bot ihm dann vertraulich die Hand zum Gruß.

„  Der Vater w ird sich freuen, daß S ie  so früh kommen, Herr 
K ön ig !" sagte sie. „Denken sie nur, er hat heute schon zwei 
Stunden im  Garten gearbeitet. A ls  ich ihm sein Frühstück 
draußen auf die kleine Bank stellte, hat er sogar m it m ir ge
sprochen und m ir erzählt, daß er morgen den Wein anbinden 
und die Ephcuranken von den trockenen B lä ttern  säubern wolle. 
S ie  freuen sich m it m ir darüber, nicht w ahr?"

„W ie können S ie  nur so fragen, M a rie ?  S ie  wissen doch, 
daß ich mich gewissermaßen als Arzt Ih re s  Vaters ansehe. A ls  
solcher muß ich mich ja schon freuen, wenn ich höre, daß unsere 
Aussichten auf völlige Genesung steigen!"

„ Ic h  habe auch nie soviel Hoffnung gehabt, als heute. Loben 
S ie  den Vater nur wegen seiner fleißigen Arbeit im Garten, 
sagen S ie  ihm, daß S ie  eS den Pflanzen angesehen haben, wie



treterS der Nation. Ueber die Mängel des Herrn D iffenö läßt 
sich aber um so leichter hinwegsehen, als w ir ohnehin am Ende 
der GesitzgebungSperiode stehen und niemand verbunden ist ihn 
im Herbste 1887 wieder zu wühlen. W ir  bezweifeln nicht, daß 
er in dem gegenwärtigen S tadium  zu allen möglichen Verspre
chungen bereit sein w ird. V or einer Stichwahl pflegt man sich 
durch „Entgegenkommen" auszuzeichnen. Um so mehr dürfte da
rauf gehalten werden müssen, daß die betr. Zusagen in nicht miß- 
zuverstchendcr Form erfolgen."

Eine neue F l o t t e n d e m o n s t r a t i o n  gegen den 
S u ltan  Sa ib  Bargasch von Sansibar w ird vom „B e rlin e r Tage
blatt" in Aussicht gestellt. M an  fürchte, daß S a ib  Bargasch 
sich der Ausführung der zwischen Deutschland und England rück- 
sichtlich Ostasiens kürzlich getroffenen Abmachungen wenig w il l
fährig erweisen werde. Und um nun den deutschen Forderungen 
von vornherein den erforderlichen Nachdruck zu verleihen, werde 
sich das Schauspiel vom vorigen Jahre demnächst wiederholen. 
Bereits seien die Kanonenboote „Hyäne" und „M oeve" auf der 
Rhede vor Sansibar eingetroffen und eine Panzerfregatte werde 
dort in kurzer Ze it erwartet.

Deutsches Aeich.
B erlin , 29. November 1886.

—  D ie  ReichstagSbau-Kommission w ird , dem Vernehmen 
nach, binnen Kurzem wieder zu einer Sitzung zusammentreten und 
liegt es in der Absicht m it dieser Sitzung eine eingehende Besich- 
tigung der im  raschen Fortschreiten begriffenen Arbeiten am neuen 
ParlamemSgcbäude zu verbinden. Durch den Tod des Reichs- 
tagsabgcordneten Löwe-Berlin ist eine Stelle in der Kommission 
unbesetzt und w ird deshalb eine ErgänzungSwahl stattzufinden 
haben.

—  Aus Fulda w ird an mehrere B lä tte r gemeldet, daß der
Zusammentritt einer außerordentlichen preußischen Bischofskonferenz 
in  nächster Zeit bevorstehe. D ie  „G erm ania" begleitet diese 
Meldung m it folgender Bemerkung: „B is h e r wurde eine solche
Absicht nicht kundgegeben, immerhin ist es ja möglich, daß eine 
solche Versammlung stattfindet, nachdem der hochwürdigste Herr 
Bischof von Fulda die Fuldaer Konfliktsangelegenhcit am 20. Sep- 
tember dem Herrn Erzbischof von Köln zur Kenntniß gebracht 
und die Herbeiführung eines gemeinschaftlichen Verfahrens in der 
Anwendung des Artikels 3 des Gesetzes vom 21. M a i 1886, 
sowohl hinsichtlich der bestehenden, als neu zu errichtenden Con- 
vikte beantragt hat."__________________________________________

Ausland.
Brüffe l, 28. November. Der „Jndopendance B e lg t" zufolge 

hat die gestern Morgen in VervierS beraubt getroffene Briefpost 
namentlich 40 Packete m it Diamanten, welche in New-Aork aus
geliefert worden waren, enthalten. M a n  schätzt den Schaden, 
welcher dem fü r dir gestohlenen Werthsachen verantwortlichen 
belgischen Staate aus dem Diebstahl erwächst, auf 1 M ill io n  
Francs.

Paris, 28. November. Eine Versammlung der radikal-pro- 
grrssistischen Comites des Seine-DepartementS, welche heute Nach
mittag unter dem Vorsitze Tolains in dem T ivo li-Saa le  statt- 
finden sollte, wurde durch Anarchisten vereitelt, welche auf die 
Estrade zu bringen suchten. ES entstand ein heftiger Zusammen
stoß, bei welchem mehrere Personen verwundet wurden. 12 Per
sonen wurden verhaftet, die Polizei ließ den S aa l räumen. —  
D er „Tem pS" erklärt die Nachricht fü r falsch, daß die Regierung 
mißliche Nachrichten aus Madagaskar erhalten habe; die zuletzt 
eingegangenen Nachrichten stellen die Lage als eine befrie
digende dar.

P aris , 29. November. D as Befinden des Grafen Münster 
ist ein fortschreitend besseres, die Schmerzen und Entzündung des 
linken SchultergetenkS sind viel geringer. Frrycinet machte dem 
Botschafter gestern Nachmittag einen halbstündigen Besuch.

D ub lin , 28. November. D ie  S tadt S lig o  ist von zahl
reichen M ili tä r -  und Polizeimannschaften besetzt. I n  Folge deS 
Verbots des Vizckönigs fand die beabsichtigte nationalistische 
Versammlung nicht in S lig o  statt, dieselbe war aber insgeheim in 
einem Dorfe nächst der S tad t vorbereitet worden und wurde daselbst 
abgehalten. D ie  Parlamentsmitglieder O 'B r ie n  und Kelly 
hielten Reden, in welchen sie unter heftigen Vorwürfen gegen 
die Regierung die Absicht ausspeachen, die Bewegung im 
Gange zu erhalten. Es waren nur wenig Polizeimannschaften 
gegenwärtig.

Dublin, 29. November. D ie Regierung beschloß, ebenso 
wie gegen D illo n , so auch gegen das Parlamentsmitglied O 'B r ie n  
das gerichiliche Verfahren einleiten zu lassen.

er für sie gesorgt hat, das giebt ihm neue Lust. —  Aber was ist 
m it Ihnen vorgegangen, Herr König? S ie  sind H ute ganz 
anders denn sonst. Haben S ie  schlechte Nachrichten aus Ih re r  
Heimath oder haben Ih re  Schulbuben S ie  geärgert?"

„N ichts von alle dcmi Wenn ich Ihnen anders erscheine 
denn sonst, so kommt das wohl daher, weil ich, ebenso wie S ie , 
nie soviel Hoffnungen gehabt habe, als heute. M i t  einem kleinen 
W ort können S ie  alle diese Hoffnungen für mich zu einer seligen 
Gewißheit machen. Um dieses W ort von Ihnen zu hören, des
halb bin ich heute so früh gekommen. Sprechen S ie  die» W ort 
aus, so gehe ich als der glücklichste Mensch wieder von Ihnen. 
Können S ie  cS nicht sagen, so sind meine Hoffnungen vernichtet 
—  ich freue mich dann nicht mehr darüber, daß ich meine E r 
nennung zum Oberlehrer in der Tasche trage!"

M a rie  hatte den blonden Kopf tief gesenkt, Edwin sah, daß 
ihre Gestalt zitterte, daß eine B lutwelle ihre Wange färbte.

„Ic h  gratulire Ihnen, Herr König !"  flüsterte sie fast unhörbar.
„D aß  ich S ie  liebe, wissen S ie , M a r ie !"  fuhr Edwin fort. 

„ Ic h  sprach nie über meine Gefühle, da ich Ihnen bis heute 
nicht das bieten konnte, was Ihnen das Leben an meiner Seite 
angenehm und sorgenfrei machen soll. Jetzt reicht mein E in 
kommen aus, um uns Beiden und dem Vater ein behagliches 
Dasein zu sichern, um auch — "

„Hören S ie  auf - -  martern, quälen S ie  mich n ich t!" bat 
M arie . S ie  war zurückgewichen und hob nun m it einer rührenden 
Geberde beide Hände.

„Also habe ich mich getäuscht!" Edwins S tim m e war heftig 
geworden und doch schien sie wehmüthig zu v ib rirrn . Wie unter 
mühsam verhaltenen Thränen sprach der starke, kräftige M ann 
weiter: „ Ic h  habe S ie  geliebt von dem ersten Tage an, da ich
S ie  sah, M arie , geliebt wie nur ein Mensch lieben kann. M ein 
ganzes Denken und Fühlen, mein Leben, ja meine Person selbst 
schienen m ir durch diese Liebe geheiligt. Das mußten S ie ahnen, 
M a rie , daß mußten S ie  wissen, denn I h r  Auge ist scharf und 
k la r! S ie  haben ein elend Sp ie l m it m ir getrieben, wenn S ie

S t. Petersburg. 29. November. I n  Taschkent hat heute 
Vorm ittag 9 Uhr 10 M inuten ein starkes Erdbeben statt
gefunden; viele Häuser des russischen Viertels wurden hierdurch 
beschädigt.

Odessa, 29. November. General v. KaulbarS ist gestern 
Vorm ittag hier eingetroffen und am Abend nach S t. Petersburg 
weitergereist.__________________________ ,______________________

Arovinzial-Wachrichten.
Kulm, 27. November. (Ernennung.) D ie vom Papst voll

zogene Ernennung deS Domherrn D r. Redner zum Bischof von Kulm 
ist vorgestern in Pelplin eingetroffen.

Kulm, 28. November. (Feuer. ElokationS-Revenüen.) Abends 
brannte im vormaligen Dorfe Fischerei eine dem hiesigen Posthalter 
Herzberg gehörige Käthe, die in Schurzwerk erbaut und m it S troh 
gedeckt war, vollständig ab. —  Endlich ist auch wieder für dieses 
Ja h r die Zeit gekommen, wo die Hausbesitzer innerhalb der R ing 
mauer der S tadt den Dezem an baaren ElokationS-Revenüen und 
Weideentschädigung einzuheimsen haben. Es ist festgestellt worden, 
daß ca. 26 000 Mk. Ueberschuß in der ElokationS-Kasse vorhanden 
sind und es werden an die berechtigten Hausbesitzer wie in den beiden 
vorangegangenen Jahren 1,4 P f. pro M ark HauStaxwerth vertheilt 
werden. Außerdem erhält jeder Berechtigte 15 M k. Wcideentschädigung. 
Der Tag, an welchem diese „Weihnachtsbescheerung" vertheilt w ird, 
ist voraussichtlich der 17. Dezember. (D .  Z .)

Grnudenz. 29. November. (Frevelhafter Leichtsinn.) A ls  gestern 
Abend der Marienburger Zug in den Bahnhof einlief, eilte ein M ann 
kurz vor der Maschine über daS Geleise und verlor dabei seine Mütze. 
Anstatt sie liegen zu lasten, bückte er sich, als die Maschine nur drei 
Schritte entfernt war. E in  Fehltritt, und er wäre unrettbar ver
loren gewesen. D ie Persönlichkeit deS Unvorsichtigen wurde von den 
Beamten sofort festgestellt und er w ird nun wegen Uebertretung des 
Bahnreglements bestraft werden. (Ges.)

M arienw erder, 27. November. (D ie  in Liquidation befindliche 
Molkerei Czerwinsk) veröffentlicht jetzt ihre Bilanz vom 30. Septbr. 
D ie Höhe derselben beträgt in Aktiven und Passiven 57 905 M k. 
74 P f. D ie Zahl der M itglieder beträgt 6. (Des.)

E lb iug , 26. November. (Ordensverleihung. Überschreitung deS 
ZüchtigungSrechlS.) Herrn Kommerzienrath Schichau in Elbing ist 
der türkische Medschidjc-Orden 3. Klaffe verliehen worden. —  I n  
der gestrigen Sitzung der Strafkammer wurde gegen den Lehrer Franz 
Kuhr auS Oberlakendorf verhandelt. Derselbe ist bereits fünf M a l 
im Diszipltnarwege, wegen Überschreitung deS Züchtigungsrechts, 
ferner wegen grober M ißhandlung von Kindern in vier Fällen von 
der hiesigen Strafkammer m it vier Monaten Gefängniß vorbestraft. 
Kuhr wurde abermals für überführt erachtet, in zwei Fällen sich der 
groben M ißhandlung von Schülern schuldig gemacht zu haben, und 
es wurde gegen ihn auf eine Zusatzstrafe von drei Monaten Gefängniß 
erkannt.

Danzig, 27. November. (Konzert. Zurückgekehrter Deserteur)  
Gestern gab der Herr Profestor August Wilhelms m it dem Pianisten 
Rudolph Niemann hier ein Konzert. —  V or einem Jahre descrtirte 
der Grenadier Preuß vom 5. Grenadierregiment; nachdem er sich in 
ganz Deutschland herumgetrieben, meldete er sich vor einigen Tagen 
in Greifenhagen in Pommern fre iw illig  als Deserteur bei der Polizei 
und wurde hierher gebracht. Arbeitslosigkeit und die herbstliche Kühle 
hatten die Sehnsucht nach warmem Obdach und nach den Fleisch
töpfen der Menage bei ihm wach gerufen.

D t. E y lau, 28. November. (Selbstmord.) Die einzige Tochter 
des RentierS L. sprang in  der verflossenen Nacht, jedenfalls in einem 
Anfalle von Geistesstörung, auS einem Fenst r der im ersten Stocke 
befindlichen Wohnung auf die Straße, lief nach dem nahen Geserich- 
see, stürzte sich von der sogenannten langen Brücke inS Master und 
fand den gesuchten Tod. D ie Leiche wurde heute Vormittag auf
gefischt.

Königsberg, 28. November. (D e r Vorstand der hiesigen selbst- 
ständigen Tapezierer und Dekorateure) hatte unter Vorlegung der 
Statuten die Genehmigung zur B ildung einer neuen selbstständigen 
Innung nachgesucht, ist indessen, wie die „K . H , Z ."  meldet, mit 
seinem Antrage vom Bezirksausschuß zurückgewiesen worden. Gemäß 
§ 98 der Reichsgewerbeordnung kann die Genehmigung zur B ildung 
einer neuen Inn ung  versagt Werden, wenn die zuständige Behörde 
die Ueberzeugung h a t, daß die Vorbedingungen für daS Neben- 
einanderstehen zweier Innungen desselben Gewerbe- innerhalb eines 
Bezirks nicht erfüllt werden. D a hier nun eine Innung der Sattler, 
Riemer, Täschner und Tapezierer besteht, so hat der BezirkS-AuSschuß 
den Fall deS H 98 als vorliegend erachtet und den Begründern der 
neuen den Anschluß an jene ältere Innung empfohlen.

Schlochau, 26. November. (Unglücksfall. Falsches Geld.) 
Der sechsjährige Sohn deS hiesigen Seilermeisters Th. Eichmann lief 
heute Vorm ittag mit einer großen Flasche in der Hand über die

Straße uad kam so unglücklich zu Fall, daß die Flasche zerschäb ^  
die Scherben ihm fast daS ganze Handgelenk durchschnitten. ^  
Steuer-Erheber zahlte gestern auf der hiesigen KreiSkasse ^  
wobei der König l. Rentmeister ein als falsch verdächtiges Ein 
entdeckte. D a  es aber nicht genau festgestellt werden konnte, ^ 
Geldstück falsch ist, w ird eS nach B erlin  zur Untersuchung v ^  
werden. D ie Münze ist ganz neu und trägt die Jahreszahl 

Bromberg, 29. November. (Von den 7 höheren 
schulen) in unserer Provinz, von denen 2 in dem Regierung jstl 
Bromberg und 5 in dem Regierungsbezirk Posen vorhanden ! 
die hiesige die am stärksten besuchte. I n  derselben 
Schülerinnen (293  evangelische, 37 katholische, 65 jüdische) unter ^  
und zwar in 12 Klaffen von 17 Lehrkräften; dann folgt ^  e 
411 Schülerinnen (206 ev., 58 kath., 147 jüdischen), W 
26 Lehrkräften; Schneidemühl m it 225 Schülerinnen (160 e v ^  
kath., 47 jüd.), 9 Klaffen, 13 Lehrkräften; Krotoschin tnit 94 .
lerinnen (51 ev., 19 kath., 24 jüd.), 5 Klaffen, 8 Lehrkrai 
Kempen mit 91 Schülerinnen (32  ev., 13 kath., 46 D . ) ,  4 ^
8 Lehrkräften; Pleschen m it 56 Schülerinnen (19  ev., 16 ^ 'e v "  
jüd.), 4 Klaffen, 5 Lehrkräfte«; Grätz m it 32 Schülerinnen ( >
12 kath., 6 jüd.), 3 Klaffen, 5 Lehrkräften. (Brbg.

Posen, 27. November. (Z u  den „Ausweisungen".) ^  neue 
treff der AuSweisungen bringt eine gewisse Presse immer lvu 
Räubergeschichten. S o  berichten Berliner B lä tte r von eine  ̂
oder neunjährigen Mädchen, welches auS Schlesien neuerding ^  
gewiesen worden sei. Diese Angelegenheit verhält sich aber,  ̂
der „K ö ln . Z tg ."  aus BreSlau schreibt, folgendermaßen: ^  
jährige Antonie Cyran wurde vor ungefähr fünf Jahren von 
Tante, der geschiedenen Gerber KukulieS, die einen unsittlichen 
wandet führt, nach Liegnitz gebracht und für ih r eigene- §^0 
gegeben. A ls  die falsche M u tte r im Jahre 1664 eine 
strafe von 2 Jahren erhielt und für da- Kind ein Vormund ^   ̂
werden mußte, stellte sich jener Sachverhalt heraus, sowie 
Eltern deS Mädchen- iu Rußland wohnen. D a  nun Ende 
JahreS die KukulieS auS dem Zuchthause entlassen wird u»v ' ^  
nehmen ist, daß sie daS Kind weiter behalten werde, so ^  
Eltern desselben angewiesen worden, es nicht in den Händen ^  ^
worfenen Frauenzimmer- zu lassen, sondern eS wieder zu "  
nehmen. Dies die „AuSweisung" ! h^tli

Birnbaum, 27. November. (KreiStheilung.) Dem 
der „Pos. Z tg ."  zufolge, soll auch die Theilung deS die! ^  
Kreise- nunmehr beschlossene Sache sein. D ie neue Kreisstadt 
Schwerin a. W . werden.

s

fokales. ^
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenoMw

auch auf Verlangen honorirl -aß.
Thoru, den 30. November 1 " - M

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r biätarische Gericht-schreibe^ ^  
und Dolmetscher B o n in  bei dem Amtsgerichte in D t.  Eylau l 
etatSmäßigen Gerichtsschreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in ^ ^ l i .  
see m it der gleichzeitigen Funktion als Dolmetscher ernannt lv ^

—  ( D e r  e v a n g e l i s c h e  O  b e r k i r ch e n r -
hat angeordnet, daß daS Westpreußische Konsistorium sofort s i i n ^  ̂  
Am tsblatt herausgebe. Die erste Nummer desselben ist
T ite l „Kirchliches Am tsblatt der Provinz Westpreußen"

m ir sitzt sagen können, daß S ie  nichts fü r mich fühlen, daß ich 
Ih rem  Herzen gleichgültig b in !"

„E d w in !"
N ur das eine W ort kam über M ariens Lippen; fragend, 

klagend, vorwurfsvoll und doch m it dem ganzen Zauber tiefsten 
Gefühls und innigster Zärtlichkeit klangen die Töne an deS jungen 
Mannes O hr. E r sah die Geliebte schwanken und stützte sie m it 
der ersten Umarmung, die ihm gegönnt wurde. E in langer, seliger > 
Kuß, in dem daS bange LiebeSschnen wie in einer lodernden 
Flamme zusammenschlug, und der doch keusch und rein, fre i von 
Begierde und unentweiht war, schloß Beider M und.

„M e in  herrliches, mein edles Mädchen, theuerstes, einziges 
Lieb, nichts kann uns jetzt mehr trennen! Ueber Grab und Tod 
hinaus bis D u  m ein!" jubelte Edwin in überströmendem Entzücken, ! 
als sich M ariens Arme nun von seinem Nacken lösten. E r wollte j 
sie wieder umfassen und an seine breite B rust ziehen, a er sie 
wehrte ihm ab. i

„A n  meiner Liebe sollst D u  nicht zweifeln, Edwin, sie bleibt ! 
D ir  fü r Ze it und Ewigkeit —  aber Dein Weib werde ich n ie !"  
M a rie  sprach ernst und bestimmt, als wenn keine Macht der Erde 
sie von ihrem Vorsatz abbringen könne.

„M a r ie ? "
Wie einen Schrei der Enttäuschung stieß Edwin den 

Namen aus.
„N im m  das W ort zurück," bat er dann leise, „wenn ich 

nicht den Glauben an Dich verlieren so ll!"
M a rie  schüttelte traurig  den Kopf.
„ Ic h  kann —  ich darf n icht!" stöhnte sie. Edwin sah, wie 

sie sich gewaltsam zu fassen und die innere Bewegung zurückzu
drängen suchte, ehe sie fo rtfu h r:

„Aber an mich glauben mußt D u doch! B is  heute habe 
ich m ir vorgeredet, meine Liebe zu D ir  sei wie die einer Schwester. 
D u  hast meine Selbsttäuschung, in der ich mich nur unter den 
schwersten Kämpfen erhalten konnte, zerrissen und vernichtet, zu 
Deinem und zu meinem Leid! Ich war nicht stark genug, um

erschienen.
—  ( S  t a a t S st l p e n d i e n.) Im  Interesse der xel 

strunz sind für die Ostprovlnzen für Studirenbe und ' Hei" 
höheren Lehranstalten StaaiSunterstützungen In Gewährung 
begründet worden, welche auf die Anzeigen LandeSthcile nach
niß vertheilt werden und recht ansehnliche Beträge erreichen,  ̂
Bewilligung die bethclligte Bezirksregierung nach Anhörung vtt 
lelter und Landräthc entscheidet. §>«<

—  ( N e u e  S e r v i S k l a s s e n - E i n t h e l l u N - ' l  gi»' 
Gesetz-Entwurf, betreffend den S erv iS ta rif und die neue 
»Heilung der O rte , ist dem Reichstage bereit» wieder zugega»^"' 
Vorlage entspricht bis auf eine einzige formale Abänderung 
Punkten der vorjährigen. Bon den Abänderungen, welche bis ^  ,el 
Kommission bei der vorjährigen Berathung deS Entwurfs beM ^glk' 
Klasfifizirung einzelner O rte vorschlug, hat nicht eine einzig* - 0*" 
sichtigung gefunden. AuS den nordöstlichen Provinzen sollen ^  ^  rel 
und Bromderg auS der 2. in die 1. ServlSklafse, Gncsin
3. in dte 2., Allenstcln, Bartenstein, Lyck, Podgorz (bet 
P r. S largard au« der 4. in die 3. und Bischofsburg,
Gutstadt, Marggrabowa, Mewe, Mehrungen, Neidcnbucg, ^  t>i* 
(bei Königsberg) Rössel, Stallupönen und Tuchel auS vel
4. Scrvlsklasse avanciren, während Wehlau, Allenberg und
aus der 3. in die 4. Klasse versetzt werden sollen. '  ^ ir-
KönigSbcrg sollen in der 1., Elbing und Graudenz in der 
schau, M arienburg rc. in der 3, ServiSklasse verbleiben.

>,______  ,
mich in dem Traum  zu erhalten, als D u  mich weckte!^ ^  
schwache, verschmachtende Wcib konnte den vollen 
zurückstoßen, den D u  ihm reichtest. E inm al habe ich s'" 
Zügen daraus getrunken und die Labung w ird mich ,
das ganze Leben!"

S ie hielt wieder inne, milde lächelnd bot sit ^  .
Hand. .z  i">°

„W ir  wollen Beide zu vergessen suchen, wie 
thöricht w ir waren. Sehen S ie  mich nur al» Ih re  treue ^  
als Ih ren  guten Kameraden an — " ^

Edwin unterbrach sie. , ,„sj
„D u  hast gesagt, daß D u  mich liebst und lügen l . stln 

nicht! Bon jeder Macht w ill ich Dich jetzt erkämpfet "  
eS auch die Deines rigenen W illens sein!" Kst4

„Sparen S ie  sich einen Kampf, der ohne A u -s ic h t^ » , iö> 
is t!"  sagte M arie  rrnst. „M e in  Entschluß steht l ' ' L c i s t ' ' '  
werde nie I h r  W c iv ! Wenn S ie  meine F reundschaft^ , ,  >»>' 
wenn S ie  mich als eine Schwester nicht ansehen wolleN' he 
mein Leben noch einsamer werden, aber ich werde ^  k»riA 
Gedanken finden daß ich recht handelte, daß ich nach  ̂ ggf ° 
seligen Rausch auch wieder m it klarem Kopf erwachte u 
S tim m e der Pflicht hörte!" Dv

„Folge der S tim m e Deine« Herzens, dann erfü ll!
Deine P flich t!" mahnte Edwin.

„ Ic h  kenne meine Pflicht nur zu gut," antw°e" ^  
m it erzwungener Kälte, „und gehe den Weg, den st* l̂lch, A s  
wenn auch mein Herz dabei bricht! — Nun 9 *^ " , ko"""„
König, und wenn S ie  m ir eine B itte  erfüllen w o lle n ^ ^ ,c g e
S ie  heute nicht wieder hierher; besuchen S ie  den

dur<» ^dann sprechen w ir  w e ite r!"
M i t  sanfter Gewaltg drängte sie den S p rach los  

offene Thür. A ls  sie dieselbe dann hinter ihm 
m it ihrer K raft zu Ende, sie brach ohnmächtig zusa"' -,lgt.)

(Fortsetzuns '



^Üe welcher bisher die S tä d te  B erlin , Bremen, DreSden, Frank
s t  a. M .,  Hamburg, Metz, M ühlhausen, München, Straßburg  

Stuttgart zugetheilt waren, sollen jetzt noch BreSlau, Köln und 
"ipztg hinzutreten.

- - ( N e u e r u n g e n d e S P o s t e t a t S p r o  1887^88 .) 
dem dem Reichstage vorgelegten Postetat pro 1 8 8 7 /8 8  soll eine 

^h ö hung  deS Durchschnittssatzes von 2 1 0 0  auf 2 3 3 5  M k. für 2 1 6  
ge llen  von Postsekretären deS niedrigeren DurchschnittSetatS, E r 
höhung deS DurchschnittSbesoldungssatzes der Vorsteher von P o st
i e r n  dritter Klasse um 5 0  M k. von 1 3 7 5  auf 1 4 2 5  M k., E r 
höhung der Durchschnittsbesoldung der Landbriefträger von 6 1 0  auf 
620 M ,  eintreten. D e r E ta t sieht sodann die E rrichtung von 2 0 0  
Neuen Postagenturen vor. D ie  bisher den Vorstehern der Postäm ter 
Zweier und dritter Klaffe zustehenden OrtSbestcllgebühren, P o rto -  
llundung-gebühren, Gebühren für Abfertigung der Extrapost- und 
üourierwagen sollen künftig auf den E ta t gebracht werden. Dagegen 
werden die betreffenden Kosten und die dam it zusammenhängenden 
Ausgaben ebenfalls auf den E ta t gebracht. I n  KönigSberg soll die 
stelle  eines PostinspektorS, in B rom berg die eines OberpostkassirerS 
Neu geschaffen werden.

—  ( V o n  d e r  W e f t p r .  G e w e r b e k a m m e r )  wurde
betreffs lateinloser Bürgerschulen folgende von H errn  PeterS-Elbing 
beantragte Resolution m it großer M ehrheit angenom m en: „D ie  G e-
werbekammer erkennt die E inrichtung lateinloser höherer Schulen m it 
mindestens sechsjährigem KursuS a ls  ein dringendes B edürfniß an und 
erachte es a ls  wünschenSwerth, daß in größeren S täd ten  m it einem 
solchen Beispiele vorangegangen w ird. D e r Umfang wird von der 
thatsächlichen Entwickelung solcher Anstalten abhängig bleiben." B e -  
irrfss der Pserdemärkte wurde der M arienburger und Jastro w er 
pserdemarkt für nothwendig anerkannt, indessen die Pferde-Lotterie n u r 
für M arienburg  a ls  B edürfniß erachtet. —  Betreffs die Carenzzeit 
'ür Krankenkassen sollen noch E rfahrungen gesammelt werden. E -
Mird konstatirt, daß daS Kraukenkassengesetz sehr segensreich gewirkt 
habe. — . D ie  E rrichtung einer Korbflechtschule w ird weiteren E r 
fahrungen unterstellt. >— D er E ta t der Gewerbekammer w ird schließlich 
auf 5 0 0 0  M ark  festgesetzt.

—  ( V o n  d e m  K r e i s e  T h o r  n ) sind im  laufenden
^tatSjahre noch 1 8 0  5 0 0  M ark  KreiS-K om m unal-Lbgaben aufzu
fangen . D avon  kommen auf die S ta d t  T horn  selbst 5 5  5 0 0  M k., 
auf Kulmsee 13 2 6 5  M k. und auf Podgorz 1 3 0 7  M k.

—  ( V o r s i c h t . )  D e r  Mensch, daS edelste Geschöpf der
Schöpfung, besitzt leider n u r zu häufig eine Eigenschaft, durch welche 
^  gedankenlos sich und Andere schwer gefährden kann: den Eigennutz. 
Außerdem aber will die Sparsam keit der guten H au sfrau  nicht gern 
"W a- „umkommen" lassen; —  sorglos benutzt man also ganz ruhig 
6ar viele D inge am häuslichen Heerde, die —  wie oft! Giflheerde
llud, Giflheerde von Ansteckungen nämlich, die sich in  alte Kleider,
Je tte n , Wäsche rc. eingenistet haben, ohne daß man auch nur eine
Ahnung davon hat. —  Leider lehrt nämlich eine alte E rfah rung , daß
Arade durch alte, getragene und gebrauchte Sachen Seuchen, wie
Cholera, B la tte rn , Pest, daß ferner Krankheiten und Lungenschwind-
lucht fortgepflanzt wurden und viele O pfer forderten, die hätten ver
mieden werden können. O hne jede weitere Vorsicht werden oft B etten , 
Kleider und Sonstige- der Kranken und Verstorbenen von der eigenen 
Familie weiter benutzt, verschenkt, verkauft, und bilden häufig den 
^iftheerd, der die Ansteckung verbreitet. E ng zusammengedrückt be
id e r ,  sich zuweilen solche gefährliche Gegenstände aufgespeichert in

und Kasten, J a h r  und T ag , in  den engen S tad tw ohnungen  
in den M agazinen der T röd ler, um endlich an 'S  helle S o n n en - 
zu wandern a ls  giftiger KrankheitSkeim und dort fortzuwuchern. 

^  kauft m a» in  Läden, auf M ärkten, Versteigerungen od er, unter 
^  H and" diese anscheinend vielleicht wohlfeilen und doch unter 
Umständen schrecklich theuer bezahlten D inge, denn beobachtet man nicht 

* nöthige Vorsicht dabei, dann setzt m an sich und die S e in en  einer 
^berechenbaren G efahr a u s !  —  Viel und oft ist darüber schon ge- 
^rvchen und geschrieben worden, Verordnungen sind —  besonder- in 
Spanien , I ta l ie n ,  Frankreich, Oesterreich —  erlassen worden, um die 
Ü blichen  A u-dünstungen der gebrauchten Sachen zu vermeiden, in 

" s t  genannten drei Ländern soll sogar eigentlich A lle-, waS m it 
"Ugenleidenden z. B .  in nahe B erührung kam, verbrannt w erden; 

>  auch polizeiliche Kontrolle, Verbote, W arnungen, R e in ig u n g s
anstalten rc. find bereits geschehen und in Vorschlag gebracht worden, 

jedenfalls aber würde der wirkliche, durchgreifende Nutzen von 
ueden, n u r dann gesichert sein, wenn jedes HauS selber möglichst 
°rge träg t, die Verschleppung ansteckender Krankheit zu verhüten, 

jev „  häusliche Herd zum M indesten durch sorgfältige P rü fu n g , 
1 ^"ng , R einigung und Ausbewahrung alter Sachen daS etwa ihm 
y L o h n e n d e  G ift vernichtete, zu eigenem und der Menschheit Nutz 
H o From m en. —  M ehr a ls  alle W orte und Gesetze und polizeiliche 

Entrolle wird die Kontrolle der vorsichtigen H a u sfra u  helfen, die nie 
*3Men d a rf: daß Vorsicht die M u tte r  der W eisheit ist.

" - ( U m  d i e  E i n s c h l e p p u n g  d e r  C h o l e r a )  zu ver-
rforder- 

der
iich " ^ '^ ! e n d e n  in der Weise getroffen werden, daß dieselbe erforder

lin ollen nunm ehr auf dem Bahnhöfe zu Jn o w raz law  die erfort 
L . / "  Vorbereitungen zur Vornahm e einer ärztlichen Besichtigung 

j e n b a b n ^ E n  in der Weise getroffen werde- ^ > 
S sofort in Wirksamkeit treten kann.
( L e r b a n d S t a g  d e r  W e s t p r .

/  * , T ä s c h n e r u n b  T a p e z i e r e r . )zernde
S a t t l e r ,  

Am  5 . D e- 
ein LerbandS-^  Uhr w ird im Schüyenhause zu G raudenz .... ---------

stattk ^stp reu ß isch en  S a ttle r ,  R iem er, Täschner und Tapezierer 
ö" welchem Einladungen an die BerufSgenoffen in  3 0  

*icht n" f a n g e n  sind. Auf der T agesordnung steht u. A. ein B e- 
sr * ^  Vorarbeiten und über die Beweggründe zur B erufung 

^ ? * " 6 a n d S ta g e S ; Beschlußfassung über daS vom Reichskanzleramt 
2nnungSstatu t und K onstituirung deS JnnungS verbandeS ; 

^av resp. B egründung der S a t t le r - ,  R iem er-, Täschner- und
d o ^ ^ " " iu n u n g e n  gemäß den Anforderungen deS Innung-gesetze- 

rr 1 8 6 1 , Regelung deS HerbergSwesenS, deS ArbeitS-
sleg  ̂ und der W anderunterstützung z W ah l deS V oro rte-, Fest- 
^ r tib ^  ^  B eiträge, Beschlußfassung über daS V erbandSblatt sowie 

^ a n n  und wo der nächste VerbandStag zusammen treten soll, 
Tetz/.^llgem eiue Besprechung über die geschäftlichen V erhältniße de- 
Hüiabl e ^ ' ^nch Sch luß  deS BerbandStageS soll ein gemeinschaftliche- 

^  folgen.
( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der nächsten D onnerstag- 
wird ein V o rtra g : „ Z u r  Geschichte der S trikeS " gehalten

^  ( D * S  e r s t e  S i n f o n i e - K o n z e r t ) ,  welche- gestern 
^ ä ^  ?Peümeister Friedem ann mit seinem Musikkorps in der A ula der 
bissen veranstaltete, soll, wie w ir erfahren, recht zahlreich besucht 
ittte b r unser M usik-Referent verhindert w ar, dem Kon
t e r  E Zuwohnen, können w ir eine detaillirte Besprechung deffelben 

bringen.
^ t  e r b e r g e  z u r  H e i m a t  h ." )  D e r M a g is tra t

alte N" 3nnungS-A u-schuß für einen Z in s  von 1 1 0 5  M k. 
Ürig Vou A rm enhaus auf 6 J a h re  verpachtet. D ie  Behörde

der Anschauung auS , daß die beabsichtigte Errichtung einer

Innung-H erberge der S t a d t  selbst ungleich mehr Nutzen bringe, a l-  
die Verpachtung gegen einen höheren Z inS  an P riv a te . E s  ist anzu
nehmen, daß auch die Stadtverordneten-V ersam m lnng ihre Z ustim m ung 
nicht versagen w ird.

—  ( „ I  a n  v a n  C a l k e r . " )  Unter diesem T ite l erscheint in 
den nächsten Tagen in  B erlin  eine poetische E rzählung auS der Feder 
deS hiesigen Prem ier-L ieutenant Laust. Auf daS hoch interessante 
Werk, welches hierselbst in allen Buchhandlungen zu haben sein w ird, 
machen w ir jetzt bereits empfehlend aufmerksam.

—  ( N o v e m b e r - B l ü t e n . )  A uf unserem Redaktion-tisch 
fanden w ir gestern eine von Freundeshand übersandte jApfelblüte, die, 
wie der Uebersender in einem Schreiben m ittheilte, von einem B aum e 
stammt, welcher in diesem M o n a t bereit- zum zweiten M ale  geblüht 
und Frucht getragen hat. D ie  kleine halberschloffene Knospe w ar zart 
und durchaus norm al entwickelt und trug keine-weg- jenen S tem pel 
kümmerlicher Vegetation den daS aufkeimende Pflanzenleben in der rauheren 
Jah resze it zeigt.

—  ( G e g e n  d a S  U m h e r s t e h e n  d e r  W a g e n )  auf 
den S tra ß e n  und öffentlichen Plätzen unserer S ta d t  an S o n n -  und 
Feiertagen, sind jetzt schärfere polizeiliche M aßnahm en getroffen. D ie  
Gefährte werden, selbst wenn sie vor öffentlichen Lokalen länger a ls  
nöthig verweilen, polizeilicherseitS fortgeschafft. ES ist da- eine 
sehr dankenSwerthe M aß reg e l, welche die öffentliche S o n n ta g -ru h e  
wesentlich unterstützt.

—  ( A l s  g e s t o h l e n  b e s c h l a g n a h m t )  sind heute vier 
Pack Cichorien, welche bei der Ehefrau deS wegen deS treulichen E in 
bruchs bei P re iß  verhafteten KozlowSki gefunden wurden. Dieselbe 
giebt an , die W aare  von dem Komplicen ihres M an n e s , dem S ch o rn 
steinfegerlehrling S to lp , am F reitag  erhalten zu haben.

—  ( G  e f u n d e n) ist in der Nähe der „Kaffeelaube" im 
G laeiS ein Schlüssel und in der Breitenstraße ein schwarze- E m ail- 
A rm band m it anscheinend goldener Einfassung. —  Ferner ist in  der 
Nähe der Haltestelle eine leere V iertel-Tonne gefunden und in der 
W ärterbude abgegeben worden.

—  ( P o l i z e i b  e r ic h t . )  Verhaftet sind 4  Personen._______

Kleine Mittheilungen.
B e r lin .  (D e r „höchste" B lödsinn.) D aS  P a ten tam t ist die

jenige B ehörde, welche mit dem größten Blödsinn behelligt w ird. 
S e ine  Akten werben einm al eine Fundgrube für die Geschichte der 
fixen Ideen  bilden. S o  lautet z. B . ein Patentgesuch auf „ V e r
brennung der Leichen im oder am  Him mel, indem die Leichen durch 
Luftballons gehoben und in den Lüften durch Elektrizität verbrannt 
werden sollen."

S o r a u , 2 7 . November. (E in  schwerer Unglücksfall) bat sich 
am F reitag  früh 4  Uhr in  dem Olgaschacht bei Kunzendors ereignet. 
E in  auf der schrägen Schleppschachtbahn zu Tage geförderter beladener 
Kohlenwagen fuhr in Folge Z erre ißen- deS Förderseils in den Schacht 
zurück und stieß auf den 31  J a h re  alten Förderm ann E rnst Fechner 
auS S o ra u  derart, daß ihm der Schädel zerschmettert und der rechte 
O b e ra rm , sowie der rechte Unterschenkel gebrochen wurden. D ie  erst
genannte Verletzung hat den sofortigen Tod FechnerS, welcher ohne 
E rlaubn iß  den Förderschacht betreten hatte, zur Folge gehabt. Fechner 
hin terläßt eine F ra u  und mehrere Kinder.

G e rn , 2 2 . November. (D ie  unfreiwillige Hungerkur eines 
jungen K aufm anns) bildet heute d a - Tagesgespräch in unserer S ta d t .  
D e r junge stellenlose M a n n  w ar 4  bis 6 Wochen spurlos verschwunden. 
Alle öffentlichen Aufforderungen und behördlichen Nachforschungen 
waren vergeblich, bis heute V orm ittag derselbe halb verhungert und 
zum Tode ermattet auf dem Bodenräum e des hiesigen G arn ison- 
L azareths, in welchem derselbe während seiner Dienstzeit a ls  Gehülfe 
thätig gewesen w ar, aufgefunden wurde. S e it  vier Wochen hat der
selbe keinen Bissen genossen, sondern ist in jeder Nacht heimlich nach 
dem B ru n n en  geschlichen und hat sich ordentlich satt getrunken. Nach 
seinen Angaben hat der R ivale  D r .  T annerS  in  den letzten vierzehn 
Tagen gar kein B edürfniß nach Essen gehabt, nu r der D urst w ar 
ihm geblieben. D e r arme Hungerleider wurde sofort nach dem 
städtischen Krankenhause gebracht.

L eipzig , 2 8 . November. (D e r  Verlag-buchhändler H err F ranz  
O tto  S p a m e r)  ist im 67 . A ltersjahre gestorben. D e r Verewigte w ar 
am 2 9 . August 1 8 2 0  zu D arm stadt geboren. Von dem Gedanken 
ausgehend, dem Volke und der Jugend  die Schätze der Wissenschaft 
in anschaulicher und gefälliger Weise zu überm itteln, gab er S a m m 
lungen volkSthümlicher illustrirter Lehrbücher heraus, u. A. die 
„ Ju g e n d - und Hausbibliothek" und „D ie  malerischen Feierstunden", 
welche große Verbreitung fanden. Außerdem verlegte er größere illu- 
strirte Werke, „D aS  Buch der E rfindungen", ein „Jllu strirteS  Kon- 
versationS-Lexikou" und eine Reihe von Volks- und Jugendbüchern. 
V on letzteren hat der Entschlafene selbst mehrere unter dem Nam en 
F ranz  O tto  geschrieben.

E lberfeld , 26  November. (D ie  S trafkam m er) verurtheilte gestern 
den Chemiker D r . R üger hierselbst zu drei M onaten  G efängniß , weil 
er in öffentlicher Diskussion nach einem in einer Freidenker-Versam m 
lung gehaltenen V ortrage die katholische und protestantische Kirche 
beschimpft habe._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges
( E i n  S  e l b st m  o r d ,) der durch eigenthüm liche Charak- 

terwidrrsprüche besonders bemerkenSwerth ist. hat sich in  B lu m -  
. berg vor einigen T agen  ereignet. L ine auf einem hiesigen B a u e rn -  
i gut bedienstete M a g d  hatte schon seit längerer Z eit m it einem  

gleichfalls im  O rte bediensteten Knecht ein L iebe-verhältniß unter
halten, daS seit kurzem dadurch einen dösen R ,ß  bekommen, daß 
der Knecht seine Herzallerliebste gründlich durchgeprügelt hatte und 
sie infolgedessen nichts mehr von ihm  wissen w ollte. Trotzdem  
er sich also nichts w eniger a ls  zärtlich betragen, konnte er sich doch 
in den Gedanken nicht finden, daß er sein M ä d el lasten müsse, 
und ließ sich aller A bweisungen ungeachtet die M ü he nicht ver
drießen, sie wieder zu versöhnen. S o  kam er am  2 2 . d. M .  
wieder nach dem G ehöft, wo sie diente, erfuhr dort aber sow ohl 
von dem M ädchen w ie auch von dessen D ienstherr»  die ganz ent
schiedene W eisung, sich nicht w ieder auf dem Hofe sehen zu lassen . 
D iese  strenge O rdre machte auf den Abgewiesenen einen w eit 
tieferen Eindruck, a ls  m an seiner früheren H andlungsw eise nach 
dem M ädchen gegenüber auch nur entfernt hätte muthm aßrn  
können. E r ging rasch fort, zog dann zu Hause sein S o n n ta g S -  
zeug an, schrieb seinem M ä d e l einen AbschirdSbrirf auf ew ig , und 
w enige M in u ten  darauf hing er schon im  G arten seines D ien st
herrn a ls  Leiche an einem  B a u m .

( D e r  t a u s e n d s t e  A l f o n S . )  V or einigen Tagen 
machte daS M adrider B ürgerm eisteram t der Königin Christine die 
M eldung , daß am  2 0 . d. M .  der tausendste Knabe geboren worden, 
welcher den N am en deS M onarchen erhalten hat, und zwar w ar diese 
Rechnung seil dem Hinscheiden deS KönigS geführt worden. D ir  

i R egentln  w ar von diesem Beweise der BolkSliebe tief gerührt und sie 
sandte dem „Tausendsten", dem Söhnchen eine- Schre iner-, eine voll
ständige KinderwäscheauSstattung, in gediegenen Leinen und waschechten

Spitzen ausgeführt, einen silbernen Becher und ein Eßbesteck, ferner 
ein Sparkassenbuch m it einer hübschen E inlage, auf welche- sie selbst 
geschrieben: „ D e m  tausendsten Alfonso, von einer F ra u , welche von
zwei AlfonsoS beglückt w urde." D ieser gemüthreiche Z ug der Königin 
hat allenthalben lebhaft R ührung  erweckt.

Hingesandt
D ie  Handelskam mer in Nordhausen hat, wie viele andere H andels

kammern, dem V erband deutscher H andlung-gehülfen (Leipzig) ihre be
sondere Protektion angedeihen lassen, infolge dessen zahlreiche F irm en  
in  Nordhausen dem genannten Verbände, welcher bekanntlich die 
Unterstützung seiner M itg lieder und Hebung des K aufm annsstandes 
verfolgt, a ls  unterstützende M itglieder beigetreten sind. E s  läge also 
im Interesse jede- jungen K aufm ann-, dem Verbände a ls  M itg lied  
beizutreten, da derselbe, wie oben schon bemerkt, Hebung deS K auf
m ann-stande-, Unterstützung bei vorkommenden Krankheitsfällen, S te llen - 
lostgkeit rc. bezweckt. M a n  bediene sich der S ta tu te n ,

(Adresse: D en  Verband deutsch. Handlung-gehülfen, Leipzig.) 
welche gern auf Verlangen g ra tis  und fr. versendet werden. F ü r  
eine S ta d t  (H andelsstadt) wle T h o rn , wäre eS sehr erwünscht, daß 
ein KreiSverein, wie schon in über 1 0 0  S tä d te n  vom Verbände ein
gerichtet, begründet würde. D a  nun h ierorts gar kein Verein
junger Kaufleute besteht, wäre eS dringend geboten, durch rege B e
theiligung zum Verbände, waS ja nicht viel Kosten verursacht, ( jä h r
licher B eitrag  3 M k )  einen derartigen Verein in -  Leben zu rufen

F . W ., T h orn ,
_____________ M itg lieb  deS Verb, deutsch. HandlungSg. Leipzig.

Hür die RedMron "verantwortlich. Paul Domkrowski in Ttwrn

Telegraphischer «orsen-Bericht.
B erlin , den 3 0 . Novem ber.

29.11 86. 60. 11. 86
F o n -S r  ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 — 3 0 1 9 2 — 25
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 2 — 10 1 9 2 — 2 0
Rufs. 5°/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 00 10 0
P o ln . Pfandbriefe .................... 5 9 — 8 0 6 0
P o ln . L iqu idation-pfandbriefe. . . . 55  — 7 0 5 5 — 8 0
W estpreuß. P fandbriefe 3 V ,  " /«  .  - . 9 9 — 3 0 9 9 — 5 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / „ .................... 1 0 2 — 3 0 1 0 2 — 3 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 6 0 1 6 1 — 7 0

W eizen  g e lb e r: N ovbr.-D ecem b................... 154 156
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 — 5 0 162
loko in N e w h o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 87 87  V,

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131 1 3 2
Novemb.-Dezemb................................... 1 3 1 — 5 0 1 3 2 — 20
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 3 — 5 0 1 34
M a i - J u n i  .............................. 1 3 3 — 75 1 3 4 — 25

R ü b ö l:  N o v b r .-D tttw b ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 3 0 4 5 — 10
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 70 4 5 — 70

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 2 0 3 7 — 10
Novem b.-Dezem b.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 60, 3 7 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 8 0 3 8 — 7 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 10 39
D iskont 4  pC r., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pC t. resp. 5 !)C t.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 30. November 1686.
W e i t e r :  trübe.
W e i z e n  fest 133 Psd. Sommer 140 M , 129 ^Pfd. hell 144 M., 132 

Pfd. fein 146 M
R o g g e n  sehr geringe- Angebot 122 Pfd. 116 M., 124!6 Pfd., 118 M.

transit 125 Psd. 95 M.
G e r s t e  Futterwaare 100—102 Mk.
E r b s e n  Mittel- Futterwaare 112—118 M , Kochwaare 130—145 M 
H a f e r  1 0 3 -1 1 6  Mk 
L u p i n e n  blaue 6 8 - 7 4  Mk.
L e i n s a a t  1 7 0 -1 9 0  Mk.

Handelsberichte.
D a n z i g ,  29. November. G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Bezogen,

bei kühler Temperatur. Wind: Südwest
Weizen: Transit-Weizen reichlicher angeboten, konnten bei etwas leichterem 

Verkauf letzte Preise erzielen. Auch inländischer Weizen blieb unverändert im 
Werthe Bezahlt wurde sür inländischen blauspitzig 130psd. 140 M . bunt 
128pfd 148 M.. gutbunt 128 9pfd. 150 M.. hellbunt 128pfd. 150, 151 M., 
hochbunt 133psd und 133 4pfd. 153 M., fein roth glasig 132pfd. 154 M., 
Sommer. 133 4pfd, 134 5pfd. 154 M , 134 5psd. 155 M. per Tonne. Für 
polnischen zum Transit bezogm 127psd. 137 M.. bunt 129pfd. 141 M.,
1312pfd. und 132pfd. 143 M., gutbunt 131psd. 144 M , glasig bezogen
1312psd. 140 M., glasig 128 9pfd. 143 M.. 129 30pfd 144 M , hellbunt
130 1psd und 1312pfd 145 M , hell 128pfd. 146 M . 129pfd 148 M ,
hochbunt 129pfd., 130pfd. 130 Ipfd. 146 M . 130pfd. und 131pfd 147 M., 
132pfd. 148 M.. fein hochbunt glasig 132psd. 150 M , 133pfd. 153 M. per 
Tonne. Für russischen zum Transit rothbunt etwas bezogen 126pfd. 137 
M. per Tonne Termine November-Dezember 140 M bez, April-Mai 144 
M bez., Mai-Juni 145 M bez., Juni-Juli 147 M. B r , 146 50 M. Gd., 
Juli-August 148 M Br., 147 50 M Gd. RegulirungspreiS 140 M

Roggen Inländischer etwas reichlicher angeboten, hatte schweren Ver. 
kauf und Preise 1 M. billiger. Transit fest und unverändert Bezahlt ist 
für inländischen 121pfd 116 M., 125pfd. 126pfd. und 128 9psd. 115 M , 
127pfd. 114 M., sür polnischen zum Transit 124psd. 95 M. Alles per 
120pfd per Tonne. Termme April-Mai inländisch 122 M. Br., 121 
M. Gd , transtt99 50 M. bez. RegulirungspreiS inländisch 115 M.. unter
polnisch 95 M , transit 94 Mark

Hafer flau und niedriger, inländischer fein 106, 108 M. per Tonne 
bezahlt

Erbsen poln. zum Transit Mittel- 106 M., Futter- 100 M. per Tonne 
gehandelt

Spiritus loco 35,75 M. bez.

K ö n i g S b e r g ,  29. November. S p i r i t u  S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 36.75 M Br., 36,50 M G , 36.50 M. bez. 
pro November 37,00 M. Br., — M Gd, — M. bez., pro November. 
März 37,75 M. Br , 37,00 M. Gd., — M. bez , pro Frühjahr 39.00 M. 
Br., — M. G d , — M. bez., pro Mai-Juni 39,50 M. Br.. —
M. Gd.. — M bez

B e r l i n ,  29. November. ^ S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l v i e h h o f . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen. 2552 Rinder,
12 233 Schweine. 1382 Kälber, 5127 Hammel Am Rindermarkt, obwohl 
nicht zu stark beschickt, konnte sich, da Käufer sich schwer zu höheren Pressen 
entschlossen, nur ein ruhiges Geschäft entwickeln Der Markt wird ziemlich 
geräumt 1a brachte 52—55, 2a 46—50, 3a 37 -4 4 ,  4a 30—35 M. per 
100 Pfd Fleischgewicht. In  Schweinen hatte die starke Zufuhr bei mäßlgem 
Export durchweg flaues Geschäft und Preisrückgang zur Folge und blieb viel 
unverkauft. Man zahlte 1a 49, in einzelnen Fällen darüber, 2a 4 6 —48, 
3a 43 -4 5 . Galizier (107 Stück) 4 1 - 4 2 ,  leichte Ungarn l873 Stück) 39 bis 
40 Mark pro 100 Pfund. Alles mit 20 pLt. Tara, Bakomer ?1217 Stück) 
40—41 M. pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück — Der Kälber
handel gestaltete sich langsam. Die Preise deS letzten Freitags blieben maß
gebend Mittel- und geringe Waare blieben vernachlässigt Man zahlte für 
1a 45—50 Pf . beste Waare bis 55 Pf.. 2s 3 0 —43 Pf. per Pfund Fleisch
gewicht. — Hammel verkauften sich bei etwas gebesserten Preisen leichter a ls  
vor acht Tagen und wurde der Markt ziemlich geräumt. 1a 44 —50, 2a 34 
bis 42 Pf pro Pfund Fleischgewicht.

W a  s s e r  st a n d der Weichsel bei T h o rn  am 3 0 . November 0 ,2 4  m .



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 1. Dezember cr.

nachmittags 3 Uhr 
Aus früheren Sitzungen:

1. Etatsüberschreitung bei Tit. VI des Forst
etats bis zum Betrage von 300 M. zur 
Genehmigung

2. Protokoll über die ordentliche Kassen- 
revision vom 30. September 1886.

Neue Vorlagen:
3. Antrag, die Hypothek von 3000 Mark 

auf dem Golembiewski'schen Grundstück 
Mockec Nr 17 zu 5 Zinsen zu be
lassen;

4 Antrag, sich damit einverstanden zu er
klären, daß der vormals Schmidt'sche 
Holzplatz von ca 2 Morgen an den Holz« 
Händler I  Abraham zu Danzig vom 
1 April 1887 bis dahin 1888 für den 
Pachtzins von 100 M. weiter verpachtet 
werde;

5. Wahl der aus 12 Mitgliedern bestehenden 
Klassensteuer-Einschätzungs-Kommission für 
drei Jahre vom 1. April 1887 ab ge
rechnet;

6. Antrag, dem Magistratsbeschlusse vom 
5. November 1886 wegen Regulirung 
der S traßen, der Straßennamen und 
Hausnummern zuzustimmen, welcher Be
schluß la u te t :

1. zunächst die S traßen mit den neuen 
Eckschildern zu bezeichnen und zwar 
überall Schilder in Eisen - Email 
in der Art des in der Bankstraße 
angebrachten;

2. die Neu - Numerirung der Häuser 
erst nach einiger Zeit durchzuführen, 
sobald die neuen S traßen - Namen 
sich eingebürgert haben;

3. mit der Ausführung der Nume
rirung die Baudeputation. — im 
Einverständniß mit der Polizei-Ver
waltung — zu beauftragen;

4 zu den Kosten einen Betrag bis zu 
2000 M. zur Verfügung zu stellen, 
mit der Maßgabe daß davon 1000 
M im laufenden Jahre, der Rest 
im Etatsjahre 1887-88 zur Ver
ausgabung kommen sollen;

7. Etatsüberschreitung bei Tit IV Pos 1 b 
des Kämmerei - E tats (Reinigung der 
Büreaux pp.) um 46 M. 04 Pf. zur 
Genehmigung;

8. Protokoll über die ordentliche Kassen- 
revifion vom 30. Oktober 1886;

9. Wahl zweier Lehrerinnen an der höheren 
Töchterschule und zwar des Frl. Kühnast 
und Frl Lau an Stelle der pensionirten 
Lehrerinnen F rl Sudau  und Vrohm 
betreffend;

10. Wahl eines Armen-Deputirten im S tad t
bezirk IXa -  3. Revier (2 Linie und
östliche Seite der Schulstraße) — an 
Stelle des nach der Altstadt verzogenen 
Kaufmann Carl Spiller:

11. Antrag, den Pachtvertrag mit dem Pächter 
des Schankhauses 2. Herrn Otto, am 
1. April 1887 aufzuheben Inzwischen 
soll der Neubau eines Schankhauses in 
Erwägung gezogen und letzteres alsdann 
zum 1 April kut. ausgeboten werden;

12 Abrechnung mit dem Landmesser Hern* 
Böhm er;

13. Antrag auf Uebernahme der Beleuchtung 
der neuen S traße vom Katharinen - Thor 
zur Eisenbahn hin für so lange, als diese 
S traße dem Verkehr freigegeben wird;

14 Zuschlagsertheilung zur Vermiethung des 
städtischen Grundstücks Thorn Neustadt 
176/77 ^bisheriges Armenhaus^

15 Antrag, den Vertrag mit der Königlichen 
Fortifikation, betr. Benutzung einer Fläche 
von 13 ar 44 gum. vom Glacis zur 
Verbreiterung des Kirchhofweges in der 
vorgelegten Fassung zu genehmigen;

16. Protokoll über die außerordentliche 
Kassenr^Vision vom 8 /9  November 1886;

17. Regelung der Jagdsrage bei Anstellung 
des Oberförsters;

18. Gesuch der Lehrer an den Unterklassen 
der Knabenmittelschule um Gehaltserhöhung 
oder Umwandlung der drei fünfjährigen 
Steigerungsperioden in drei dreijährige.

Bekanntmachung.
Kerveröliche Kortöildungsschuke 

betreffend.
Es soll für den Gemeindebezirk der 

S ta d t Thorn ein Ortsstatut erlassen 
werden, welches die gewerblichen Ar
beiter (Gesellen, Lehrlinge, Fabrik
arbeiter) unter 18 Zähren zum Besuche 
der hier zu errichtenden staatlichen 
gewerblichen Fortbildungsschule ver
pflichtet.

Um hierüber die Ansicht der be- 
theiligten Gewerbetreibenden zu hören, 
laden wir die hiesigen selbststänvigen 
Gewerbetreibenden, insbesondere die 
Vorstände und Mitglieder der hiesigen 
Znnungen auf
Donnerstag den Z. Dechr.

nachmittags 8 Uhr
in den Saal des Schützenhauses
hierdurch ein.

Thorn den 28. November 1886.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
D ie katholische Pfarrstelle in unseren 

ehemaligen Kämmerei-Ortschaften Kiel- 
basin und Silbersdorf ist durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und soll baldmöglichst neu besetzt werden.

W ir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, sich bei uns a ls Patron  
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden.  ̂ ^

Thorn den 20. Oktober 1886.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Für die Verwaltung der hiesigen, 

etwa 4000  Hektar umfassenden Forsten 
und Hauungsländereien soll vom 1. 
April 1887 ab ein
Städtischer Oberförster

gemäß § 56 zu 6 der Städte-Ordnung 
vom 30. M ai 1853 angestellt werden, 
und zwar zunächst auf ein Zahr probe
weise.

D a s Gehalt beträgt, —  außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
pensionssähig sind, —  2500  Mark, 
steigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500  Mark 
und ferner, —  nach unserer jeweiligen 
W ahl, —  freie Wohnung, oder 1000  
Mark, circa 50 Morgen Dienstland 
oder 450  Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300  
Mark.

B is  auf Weiteres werden die B aar
entschädigungen gewährt mit der Ver
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen.

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forstdienst besitzen, werden 
ersucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugnisse und eines Lebenslaufs

bis zum 1V. Dezember 1886
bei uns einzureichen.

Thorn den 31. Oktober 1886.
D er M agistrat.

Gründlichen!
Unterricht

im
W orin-, Violoncello- und 

M anino-Spiet,
praktisch und theoretisch, ertheilt

I . .  l e ü r o w s k i
Schülerstr. 414 bei LllllL

biMlkklistt f. viM iM M kiie

X. Hsnbnr^ cd Oo.
Lorliir, Î oipriLKtzrsIr. 114.

I'üKlieb ^ufnskm e von Lekülerinnen.

v u r s iiA  2 V M K . » o » o n
D ie Zeugnisse der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverständigen 

für Damtlischneiderei für Berlin lauten wörtlich:
A b s c h r i f t e n :

1. Auf Ansuchen des Vertreters der wissenschaftlichen Zuschneidekunst 
besuchte ich das Institut Leipzigerstr. 114, Berlin.

Nachdem eine Schülerin des Institutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette M aaß nahm, dasselbe zeichnete, zuschnitt und anprobirte, 
so kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wissenschaftlichen Institutes eine vorzügliche und in Fachkreisen jeden
falls anerkennenswerthe ist.

B e r l i n ,  24. August 1886. gez. E. Ebner,
gerichtlich vereideter Sachverständiger.

I ..  8 .
2. Unterzeichneter hat das System der Gesellschaft für wissenschaftliche 

Zuschneidekunst hier, Leipziger Straße 114, in allem sowohl theoretisch 
wie praktisch angewendet, geprüft und giebt demselben gern das Zeug
niß, daß dasselbe zur Herstellung eines gut sitzenden Kleides ein sicheres 
M ittel an die Hand giebt und sind danach passende Kleider zu fertigen.

B e r l i n ,  den 13. August 1886.
gez. August Jmmenhausen,

Damenschneidermeister u. gerichtl. Sachverständiger für Damenschneiderei.

M G -  D a m e n ,  - M I
E  welche Agenturen in Pwvinzialstädten zu übernehmen 

wünschen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur" nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren.

K l i n g e !  - A n l a g e n
aueli eomplotto Apparate LUM Vor8Lnä 
m. Leitun^äralit u. allem 2ubelior

16  FLlL. tti».
Ll6kti'i8ek6
^oäureli in entkernten Räumen ein 

^Ilarm-LiAnal ent8telit,
VOIN Stt M it . ttl»

(Lei iVuktraZen näk. .̂oZ. er^vün8elit.1

Telephon-Anlagen.
L s r U l lV ,  5 1 I'ran rösisobostE so  51.

Kar! Kasein«
kei'Iin

empfiehlt seinen von ärztlichen 
Autoritäten anerkanntenI-vbortlirLll

in ganz frischer Sendung.

8ckütrenlislir.
Mittwoch den 1. Dezember 1886

Wurst-Piik»ick.
Vorm ittags von 8'ß Uhr ab:

U v W v k v d .
Abends von 6 Uhr ab:
trisvkv Nur8t.

V. Htzlliorn.
/tslesunde, bequeme Wohn. mit Balkon, 
^  Auss. Weichsel, z. I. April z. verm. 
P reis 810 Mk. Brandt. Bankstr. 469.

1 m. Z. u. Kb., 1 Tr. n. vn., mit u. ohn. 
» Bschgl. v. 1. Dz. z. v. Tuchmst. 178. 
1 mbl. Zim. z. vm. Gerechtest. 1 18 8 T. v.

Z N

A bfahrt und Ankuni
v o m  1 .  O

A b f a h r t  v o n  T h o r n :  >

st der Z ü ge in T h orn
k t o b e r  c r .
, A n k u n f t  in  T h o r n :

(Stadtbahnhof)
nach

v ll lm s s s  - v lllm  - vrL llavllL  -  M arlo llb iirs .
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 7 .45  Vorm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 12.27 Nachm.
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 6 .15  Abends

(Stadtbahnhof)
von

NkLriollblirß - 0rLllckoll2 - Vulm - v u lm sso .
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 9 .35  Vorm.
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 9 .36  Abends

(Stadlbahnhof)
nach

8 o d 8 llso o  - r l s s s a  - v t .  UzllLu - Illstvrd lirß .
Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  7 .54  Vorm.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(Stadtbahnhof)
von

Illstvrd u rß  o t - L M u - v r i s s s a  - L oböllsov .
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 6 .40  Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 3 .19  Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl,) . . . .  9 .5 4  Abends

nach
^ rß vllL v  - I l lo v r s .Ä s .v  - k o sv ll.

Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 7 .03  Vorm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 12.15 Nachm. 
Gemischt. Zug (1 — 4 Kl.) . . 5 .59  Nachm. 
Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  10.11 Abends

von
? o s ö ll  - I llo v r a L lL V  - tirßvllLU.

Schnellzug (1 - 3  Kl.) . . . .  7.31 Vorm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 11.45 Vorm. 
Gemischt. Zug (1 — 4 Kl.) . . 5.11 Nachm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 9 .21 Abends

nach
o tt lo tsv d m  - Ü Iv x L llä r o v o .

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7 .47 Vorm.
Gemischt. Zug (1 — 4 Kl.) . . 12 .35  Nachm. 
Gemischt. Zug (2 u. 3 K l.) . . 7 .10  Abends ^

von
^ IsxL llck rovo  - v tt lo tso d m .

Gemischt. Zug (2 u. 3 K l.) . . 9.51 Vorm.! Gemischt. Zug (1— 4 Kl.) . . 3 .14  Nachm. 
Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  9 .26  Abends

nach
v ro m b srß  -  Sod llsISvm üdl -  SvrU v.

Personenzug (1 — 3 K l / )  . . . 7 .17  Vorm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . .  4 .11 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.18 Abends 

*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4 Klasse D

von i
LorNll - Lvlmvickomlldl - vrom dorK .

Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  7 .16  Vorm. j
Personenzug ( I — 4 Kl.) . . . 11 .24  Vorm.
Personenzug (1— 3 Kl.) . . . 5 .54  Nachm.
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 9 .40  Abends

S Z

Z 8

Ttzorner
Beamten - Verein.
Sounabeud deu 4. Dezember

abends 8 UhrTheater «Taw
D>.
___  '/,9  Ubr einaeladen.__

Fechtverein. Jeden M Ulwoch^  
müthliches Zusammensein bei

I I V O U :
Heute .

frische Waffel»^

I! Lalvnäer
> W ^ I 8 8 7 ^

S a u s -  Ulla üvsvdLN skLlovürr
in gllen XusKgben,

ImWrlliÄMllb
L alenäor von . ;

kilsntrel u. l.knger-b>
höbe Ulla Irovitrsod

kmpiitzlill äio LuodlianälunA von

k .  1 .

ltkWler'8 itötel.
Verkauf

U M -  a lle r A rten  T U

überseeischer AAx
Papageien, .H'ul'd 
Kanarren (K a g . hst 

Llchtsänger) zu billigstenPreis-''
Z. Sodulrs. 

Nur b isM ttw ochÄ beO
K rkeub lüsam stist

von B e r g m a n n L C o .  in H 
ist nach den neuesten Forschungen
seine eigenartigeCompositiondie er» » ' z
medizinische Seife, welche »"UM- 
alle Hauturrreinlichkeiten, /HL- 
esser. Finnen, Nöthe des „z 
sichts und der Hände bestes' 
einen blendend weißen Teint A  ^  
P reis ä Stück 30 und 50 P>' 
Läolk I-sstr.
Loncept-u-CailsteipE,,.
für Schulen, Bureaus,sowie für ^  
verkäufer stets zu haben bei «ch

...... M
ganz oder getheilt, zu

^^rückenstraße 19 ist die

1 m. Z. z. v. Neust. M arkt^^ .
Mühlen - Etablissement

Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Nerbindlickkeit 1
vu>» 

Mark̂ .pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . .
Weizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl Nr. 0 . .
Roggen-Mehl Nr. 0/1 
Roggen-Mehl Nr. 1 . .
Roggen-Mehl Nr. 2 . . 
Roggen-Mehl gemengt . 
Roggen-Schrot . .
Roggen-Kleie . . . .  
Gerften-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gerften-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 . 
Gerften-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1
Gersten-Grütze Nr. 2
Gersten-Grütze Nr. 3 .
Gersten-Kochmehl . . .
Gerften-Futtermehl 
Buchweizengrütze 1 . 
Buchweizengrütze I I  .

15, A14.60
ISA
II.40
^>6
4.40
4.20
9.80

8^0

7 40 
4.4«

16, ' 
16,-7
14.60 
13,^

!o.A
1^60

U 'ÄS
i - L

» Ä

11̂ 0

!tz
!S
K

1886.
tv s ^D

ien
sta

g 
^

Dezember . i — ! -- —
5 6 7

12 13 14
19 20 21

1887. 26 27 28
Januar . . — — —

2 3 4
9 10 11

16 17 18
23 24 25

Druck und Verlag von S Da mb r o ws k i  in Thorn


